
Der Ornithologische Beobachter / Band 110 / Heft 1 / März 2013 47

Brutgeschäft des Wüstensteinschmätzers Oenanthe deserti in der 
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Breeding performance of the Desert Wheatear Oenanthe deserti was inves-
tigated in the spring of 2001 in the Dzungarian Gobi in Mongolia. Data on 
breeding success are based on 9 pairs. First broods were quite simultaneously 
initiated in mid-May. They contained 4.9 ± 0.4 eggs on average. Nest success 
of first broods was 78 % (n = 9), success of all broods including one replace-
ment brood was 80 % (n = 10). Referring to pairs, 89 % (n = 9) of them bred 
successfully once during the breeding season. No indication of second broods 
could be found.
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Das Brutgebiet des Wüstensteinschmätzers 
Oenanthe deserti erstreckt sich von Nord-
westafrika bis China über ein riesiges Gebiet 
(Cramp 1988). Trotz dieser weiten Verbreitung 
wurde seine Fortpflanzung bisher wenig unter-
sucht. Daten zum Bruterfolg wurden meines 
Wissens noch nie erhoben, einige der hier pub-
lizierten Informationen sind jedoch in knapper 
Form im «Handbook of the birds of the world» 
erwähnt (del Hoyo et al. 2005, Panov 2005). 

In dieser Studie präsentiere ich einige Daten 
zum Brutgeschäft des Wüstensteinschmätzers 
in der Dsungarischen Gobi im Südwesten der 
Mongolei. In diesem Gebiet kommt die Unter-
art atrogularis vor, die vom südlichen Kauka-
sus und Iran bis in die Mongolei verbreitet ist 
(Cramp 1988). Der Wüstensteinschmätzer be-
siedelt hier zur Brutzeit in der Halbwüste gele-
gene Gebirgs- und Hügellandschaften mit spär-
licher Vegetation (Dement’ev & Gladkov 1968). 
Die hier präsentierten Daten erhob ich während 
eines Feldaufenthaltes im Gebiet von Takhin 
Tal, wo ich mich von Mitte April bis Ende Au-
gust 2001 im Rahmen eines Auswilderungspro-
jekts für Przewalski-Pferde (mongolisch: Takhi) 
der International Takhi Group aufhielt.

1. Untersuchungsgebiet und Methode

1.1. Untersuchungsgebiet

Das Untersuchungsgebiet liegt in Takhin Tal 
im mongolischen Gobi-Altai-Aimag (Aimag 
= Distrikt, Verwaltungseinheit) an der nordöst-
lichen Grenze der «Great Gobi B Strictly 
Protected Area» in der Dsungarischen Gobi 
(Abb. 1). Beobachtungen machte ich im östli-
chen Teil des Bergs «Elmen» (1790 m ü.M., ca. 
140 m über die umgebende Steppe aufragend) 
ungefähr 10 km südlich der Hauptkette des 
mongolischen Altai-Gebirges (93° 36,/45° 32,)
sowie bei zwei vorgelagerten Hügeln, dem 
«Nariin Khur» und dem «Bor Tolgoi». Diese 
erheben sich ungefähr 20 und 70 m über die 
mehr oder weniger flache Steppe der Umge-
bung und liegen 3 und 10 km vom Elmen ent-
fernt.

Das Untersuchungsgebiet hat eine maximale 
Ausdehnung von etwa 11 km von Nord nach 
Süd und etwa 2 km von West nach Ost. Die 
Vegetationsbedeckung lag überall unter 20 %. 
Auffällige und regelmässig verbreitete Pflan-
zenarten waren Caragana leucophloea, Con-
volvulus ammanii, Artemisia sp. und Stipa gla-
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reosa. Die Vegetation ist typisch für die Halb-
wüste und Gobi-Steppe dieser Region (Zhirnov 
& Ilyinsky 1986). 

Das Klima ist extrem kontinental. Während 
meines Aufenthalts mass ich Temperaturen von 
–4 bis +38 °C. Die durchschnittliche Tages-
Maximaltemperatur im rund 230 km nordöst-
lich gelegenen Altai (2200 m ü.M.) beträgt im 
April 5,9, im Mai 13,6, im Juni 18,7, im Juli 
19,7 und im August 18,3 °C (www.iten-online.
ch/klima/asien/mongolei/altai.htm, Stand: 22. 
Oktober 2012). In Takhin Tal dürften die Werte 
leicht höher sein, da es tiefer liegt und das Kli-
ma stärker von der Wüste Gobi geprägt ist. Die 
Werte vermitteln nur einen groben Eindruck 
vom lokalen Klima, denn es sind sowohl in-
nerhalb einer Brutsaison als auch zwischen den 
Jahren starke Temperaturschwankungen mög-
lich. Insbesondere im April und Mai tragen re-
gelmässig auftretende heftige Winde zu dieser 
Variabilität bei.

1.2. Datenerhebung und -analyse

Die Untersuchung dauerte von Mitte April bis 
Anfang August 2001. Bis Ende August hielt 

ich mich weiter im Gebiet auf, suchte aber 
nur noch sporadisch gezielt nach Wüsten-
steinschmätzern. Nachdem ich die Brutpaare 
und ihre Reviere identifiziert hatte, suchte ich 
mit Unterbrechungen von zwei bis fünf Tagen 
nach Nestern. Fünf davon fand ich während 
des Nestbaus oder der Legephase, vier wäh-
rend der Bebrütung und eines, als die Jungen 
bereits geschlüpft waren. Die Nester lagen in 
Nischen unter Steinen oder in Felsen. Zwei da-
von waren nicht erreichbar und bei einem war 
die Erreichbarkeit eingeschränkt, so dass zwar 
Legebeginn und Schlüpfdatum, jedoch keine 
sicheren Angaben zur Gelege- oder Brutgrösse 
erhoben werden konnten. Nach dem Ausflie-
gen der Jungen kontrollierte ich die Nester, um 
Hinweise auf allfällige Verluste zu erhalten. 
Nach dem Flüggewerden der Jungen suchte ich 
nach Zweitbruten. 

Fehlende Daten berechnete ich, indem ich 
als Bebrütungszeit des Vollgeleges 12 Tage 
und als Nestlingszeit 14 Tage annahm (Panow 
1974, 2005, Cramp 1988, Glutz von Blotzheim 
& Bauer 1988, eigene Beob.). Wenn die mögli-
che Ungenauigkeit der berechneten Werte zwei 
Tage überschritt, schloss ich sie von den Daten 

Abb. 1. Karte der Mongolei und Lage des Untersuchungsgebiets (im Rechteck). Ulaanbaatar ist die Haupt-
stadt der Mongolei, Altai die zum Untersuchungsgebiet nächstgelegene Stadt. Zwischen der Stadt Altai und 
dem Untersuchungsgebiet ist die von Nordwest nach Südost verlaufende Kette des Altaigebirges gut zu er-
kennen. Die Distanz zwischen Ulaanbaatar und Takhin Tal beträgt etwa 1000 km, jene zwischen Takhin Tal 
und Altai 230 km. Kartengrundlage: http://de.wikipedia.org (Виктор_В). – Map of Mongolia with the study 
area (rectangle). Ulaanbaatar is the capital of Mongolia, Altai the town closest to the study area.

Ulaanbaatar

Altai
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aus. Für die Ei- und Nestlingsphase berechnete 
ich je die tägliche Nest-Überlebenswahrschein-
lichkeit (DSP = «daily survival probability»; 
Mayfield 1961, 1975).

2. Ergebnisse

2.1. Anzahl und Lage der Reviere

Ich beobachtete in neun Revieren. Sechs da-
von lagen an einem Hang des Berges «Elmen», 
drei zusätzliche an den vorgelagerten Hügeln. 
Die Reviere umfassten jeweils sowohl den un-
teren Teil eines Hangs (wo die Nester angelegt 

wurden) als auch flachere Partien der angren-
zenden Steppe (Abb. 4, 5). Nur wenige Re-
viere grenzten unmittelbar an einen Nachbarn, 
mehrere lagen isoliert und ohne Kontakt zu 
Revieren von Artgenossen. Deshalb existier-
ten nur wenige klar erkennbare Reviergrenzen. 
Dies scheint für die Art typisch zu sein (Panov 
2005).

2.2. Ablauf des Brutgeschäfts

Zu Beginn meiner Beobachtungen am 17. April 
war ein Revier besetzt. Die meisten Paare etab-
lierten ihre Reviere in der zweiten Aprilhälfte.

Abb. 2. ♂ des Wüs-
tensteinschmätzers. 
Aufnahmen U. Reh-
steiner. – Desert 
Wheatear ♂.

Abb. 3. ♀ des Wüs-
tensteinschmätzers 
beim Nestbau. – De-
sert Wheatear ♀,
building a nest.
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Die Eiablage begann Mitte Mai (Tab. 1). Der 
Median des Legebeginns von acht Erstgelegen 
war fünf Tage, nachdem das erste Ei überhaupt 
gelegt wurde (Tab. 1). Eine Ersatzbrut startete 
rund einen Monat nach den Erstbruten.

2.3. Gelege- und Brutgrösse, Schlüpf- und 
Bruterfolg

Sieben Erstgelege bestanden aus 4 oder 5 Ei-
ern. Die mittlere Gelegegrösse betrug 4,9 ± 

0,4 Eier, der Median lag bei 5 Eiern (Tab. 1). 
Die Anzahl Schlüpflinge lag bei durchschnitt-
lich 4,7 ± 0,5 pro Brut. Zum Ausfliegeerfolg 
sind keine präzisen Angaben möglich. In drei 
Bruten waren drei Tage vor dem Ausfliegen 
noch sämtliche Nestlinge vorhanden, und nach 
dem Ausfliegen fand ich nie Hinweise auf tote 
Jungvögel. Aus der einzigen Ersatzbrut flogen 
drei Jungvögel aus.

Sieben von neun Erstbruten waren erfolg-
reich, d.h. sie produzierten mindestens einen 

Tab. 1. Brutphänologie, Gelegegrösse, Brutgrösse und Nesterfolg in neun Revieren des Wüstensteinschmät-
zers. – Breeding phenology, clutch size, brood size as well as breeding success in nine territories of the Desert 
Wheatear.

Bruttyp n Legebeginn Schlüpfdatum Ausfliegedatum Gelegegrösse Brutgrösse Nesterfolg
(Spanne) (Spanne) (Spanne) (Mittelwert) (Mittelwert)

Erstbrut   9 12.–21. Mai 28. Mai–7. Juni 12.–22. Juni 4,9 4,7   78 %
(n = 8) (n = 8) (n = 7)

Ersatzbrut   1 10. Juni 25. Juni 9. Juli ? 3 100 %
Median 10 17. Mai 2. Juni 16. Juni 5 5   80 %

Abb. 4. Revier eines Wüstensteinschmätzerpaars. Das Nest lag im Hangbereich im Hintergrund, der vordere, 
flachere Teil wurde unter anderem für die Nahrungssuche genutzt. – Territory of a pair of Desert Wheatears.



110, 2013 U. REHSTEINER, Brutgeschäft des Wüstensteinschmätzers 51

Flüggling (78 %; Tab. 1). Eine Brut wurde aus-
geraubt, in einem Revier verschwand das ♀ aus 
unbekannten Gründen und die Nestlinge erfro-
ren oder verhungerten danach. Die prädierte 
Brut wurde erfolgreich ersetzt (Tab. 1). 

Insgesamt waren 80 % aller zehn Bruten er-
folgreich (Tab. 1). Bezogen auf die Brutpaare 
brüteten acht von neun erfolgreich. Die täg-
liche Nest-Überlebenswahrscheinlichkeit lag 
bei 0,801. Sie betrug 1,0 während der Eiphase 
(keine Verluste) und 0,801 während der Nest-
lingsphase. Der Unterschied zwischen diesen 
Werten ist nicht signifikant (z-Test: z =1,42, p 
= 0,08). Ich fand keine Hinweise auf Zweitbru-
ten.

2.4. Neststandorte

Alle Neststandorte lagen in geneigtem Terrain. 
Die Nester befanden sich in Nischen bzw. Höh-
len unter oder zwischen Steinen und in Felsen. 
Sie waren durchschnittlich 40 cm vom Höhlen-
eingang entfernt (Spanne 15–70 cm, n = 9) und 
25 cm über dem gewachsenen Boden positio-

niert (Spanne 0–130 cm, n = 10). Die Exposi-
tion lag zwischen 90 und 330°, der Median bei 
144° (d.h. Richtung Südost; n = 10). 

3. Diskussion

3.1. Lebensraum

Der Wüstensteinschmätzer besiedelt primär 
karge, steppen- und wüstenähnliche Gebiete 
von Tieflagen bis ins Hochgebirge (Dement’ev 
& Gladkov 1968, Panow 1974, Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1988, Panov 2005). Besie-
delte Flächen zeichnen sich durch steinige oder 
sandige Beschaffenheit mit spärlicher Vegeta-
tion aus. In Takhin Tal lagen die Reviere stets 
im Übergangsbereich zwischen flacher Steppe 
und unteren Hangpartien von Gebirgen bzw. 
Hügeln. Dies scheint für die Gobi weiträumig 
Gültigkeit zu haben. Im Juni 2011 und im Mai 
2012 stellte ich etwa 600 km östlich von Tak-
hin Tal im Süden des Ömnö-Gobi-Aimag (im 
Rahmen eines Projekts über den Schneeleopar-
den) dieselben Habitateigenschaften fest. Hier 

Abb. 5. Den Bergen vorgelagerte Hügel wurden ebenfalls besiedelt. – Hills at some distance from the moun-
tains were also occupied by Desert Wheatears.
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brüteten Wüstensteinschmätzer auch im Inne-
ren von Gebirgskomplexen, wie sie in Unter-
suchungsgebiet in Takhin Tal nicht existieren. 
Im Unterschied zum Nonnensteinschmätzer 
Oenanthe pleschanka, der oft in Erosionsrin-
nen ohne flache Bereiche zu finden war, be-
siedelten Wüstensteinschmätzer hier in wei-
ten, offenen Tälern den Übergangsbereich von 
Hangfuss und angrenzendem, flachem Terrain. 
In Takhin Tal, wo die Berge und Hügel oft rela-
tiv isoliert stehen und somit lange Grenzlinien  
zwischen Steppe und Bergen bzw. Hügeln auf-
weisen, dürfte die Topografie den Ansprüchen 
des Wüstensteinschmätzers weiträumig ent-
sprechen. Die auch von Panov (2005) beschrie-
bene, unregelmässige Verteilung deutet indes 
auf weitere relevante Faktoren bei der Habitat-
wahl hin, die meines Wissens jedoch nicht nä-
her untersucht ist.

3.2. Ablauf des Brutgeschäft

Der Wüstensteinschmätzer ist ein Zugvogel, 
der in Afrika und auf dem indischen Subkon-
tinent überwintert (Cramp 1988). Die meisten 
Paare in Takhin Tal etablierten ihre Reviere 
zwischen Mitte April und Anfang Mai und be-
gannen das Brutgeschäft sehr synchron Mitte 
Mai. Zum Zeitpunkt, da die Jungen ausflogen, 
fand ich auch in der Umgebung Flügglinge, 
vorher und später jedoch nur sehr sporadisch. 
Dies weist darauf hin, dass der beobachtete 
Ablauf des Brutgeschäfts repräsentativ für die 
Region war. 

Der Zeitpunkt des Legebeginns war iden-
tisch mit Beobachtungen aus anderen Teilen 
der Mongolei (Piechocki & Bolod 1972, Iva-
nitskiy 1980 zit. in Panov 2005, Piechocki et 
al. 1982). Im gesamten zentral- und ostasia-
tischen Raum treffen die Vögel über eine län-
gere Zeitspanne an ihren Brutplätzen ein, was 
insbesondere mit der weiten Verbreitung des 
Wüstensteinschmätzers (Unterschiede zwi-
schen Süden und Norden) bzw. dem besiedel-
ten Höhengradienten (Unterschiede zwischen 
Höhenlagen) erklärt werden kann. In Kasachs-
tan und Turkmenistan beispielsweise trafen die 
Vögel bereits ab März ein (Spangenberg 1940, 
Shnitnikov 1949, beide zit. in Dement’ev & 
Gladkov 1968, Panov 2005). Das Brutgeschäft 

startet allerdings verbreitet frühestens im letz-
ten Aprildrittel und meist erst ab Mai, oft meh-
rere Wochen nach der Ankunft der Vögel im 
Brutgebiet (Mitropol’skiy 1968 zit. in Panov 
2005, Panov 2005). Dies dürfte erklären, wa-
rum der Wüstensteinschmätzer in der Regel nur 
eine Brut pro Saison zu tätigen scheint (Loskot 
1986, Neufeldt 1986, beide zit. in Panov 2005). 
Die Annahme von Mauersberger (1980), dass 
der Wüstensteinschmätzer in der Mongolei oft 
zwei Bruten pro Jahr aufzieht, fällt aus dem 
Rahmen.

In der Dsungarischen Gobi, wo ich meine 
Beobachtungen machte, ist die Zeit mit guten 
Brutbedingungen vermutlich kurz und auf die 
Zeitspanne zwischen Mitte Mai und Ende Juni 
beschränkt. Darauf weisen verschiedene Be-
obachtungen hin. So fand ich keine Hinweise 
auf Zweitbruten. Die späteste Erstbrut in mei-
ner Untersuchung war die einzige der kon-
trollierbaren, die aus nur vier Eiern bestand. 
Dies könnte allerdings auch mit dem Alter der 
Altvögel zusammenhängen, denn bei vielen 
Singvögeln haben junge (einjährige) Eltern 
kleinere Gelege und ziehen weniger Junge auf 
als ältere (Newton 1989, 1998, Enoksson 1993, 
Balbontín et al. 2012). Auch Daten zur Nest-
lingsnahrung deuten darauf hin, dass sich die 
Bedingungen ab etwa Ende Juni verschlechter-
ten, denn die Grösse der einzelnen Beutetiere 
in der Nestlingsnahrung, aber auch das tota-
le Nahrungsvolumen pro Fütterung nahmen 
mit fortschreitender Saison ab (Rehsteiner im 
Druck). Offen bleiben muss hier, ob in ande-
ren Jahren ausgeprägte Abweichungen vom 
2001 festgestellten Ablauf des Brutgeschäfts 
auftreten, beeinflusst beispielsweise durch va-
riable klimatische Bedingungen. Es ist nicht 
auszuschliessen, dass bei feuchten Verhältnis-
sen Zweitbruten auftreten, wie Mauersberger 
(1980) sie vermutete.

3.3. Bruterfolg

Vom Wüstensteinschmätzer liegen meines Wis-
sens bisher keine Angaben zum Bruterfolg vor. 
Der Nesterfolg in Takhin Tal war verglichen 
mit den meisten Untersuchungen über Stein-
schmätzer, speziell in Gebirgsregionen, recht 
hoch (Richardson 1965, Suárez Cardona 1979, 
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herrschten allerdings meist ausgeglichene Be-
dingungen mit wenig Regen und ohne Schnee-
fall von Mai bis August. Dies könnte den hohen 
Nesterfolg ebenfalls begünstig haben.

Dank. Ich danke der International Takhi Group, ins-
besondere Dr. Chris Walzer für die Möglichkeit, For-
schung in Takhin Tal betreiben zu können. Dr. Eva 
Inderwildi bin ich für die Übersetzung der Zusam-
menfassung ins Französische und zwei Reviewern 
für Anregungen zum Text dankbar.

Zusammenfassung

Die Brutbiologie des Wüstensteinschmätzers Oenan-
the deserti atrogularis wurde an neun Paaren in der 
Dsungarischen Gobi in der Mongolei untersucht. Die 
Reviere lagen stets im Übergangsbereich zwischen 
flacher Steppe und den Hängen von Bergen bzw. Hü-
geln. Die Eiablage von Erstbruten begann Mitte Mai. 
Der Median des Eiablagebeginns lag fünf Tage nach 
der Ablage des ersten Eies überhaupt, der Brutbe-
ginn setzte also synchron ein. Die Gelegegrösse von 
sieben Erstbruten betrug im Mittel 4,9 ± 0,4 Eier, der 
Median lag bei 5 Eiern. Zum Ausfliegeerfolg liegen 
keine exakten Daten vor, doch scheint er ebenfalls 
hoch gewesen zu sein. Der Nesterfolg betrug 78 % 
für die Erstbruten (n = 9) und 80 % für alle Bruten 
(n = 10). Von den neun Paaren brüteten acht erfolg-
reich (89 %).

Résumé

Biologie de la reproduction du Traquet du désert 
Oenanthe deserti atrogularis dans le Gobi dzoun-
garien, Mongolie

La biologie de la reproduction du Traquet du désert 
Oenanthe deserti atrogularis a été étudiée sur 9 cou-
ples dans le Gobi dzoungarien en Mongolie. Les ter-
ritoires étaient tous situés dans la zone de transition 
entre la steppe plate et les flancs des montagnes ou 
des collines. La ponte des premières nichées a com-
mencé à mi-mai. La date médiane du début des pon-
tes se situe à seulement 5 jours de la ponte du tout 
premier œuf, le début de la reproduction était donc 
synchrone. Les sept premières pontes se composaient 
en moyenne de 4,9 ± 0,4 œufs, la valeur médiane se 
situant à 5 œufs. Pour le succès d’élevage, nous ne 
possédons pas de données exactes, mais il semble 
également être assez élevé. Une ponte a été victime 
d’un prédateur mais a, par la suite, été remplacée 
avec succès. Une autre couvée a succombé au froid 
ou à la faim après la disparition de la femelle pour 
des raisons inconnues. Les nidifications réussies ont 
donc représenté 78 % pour les premières nichées 
(n = 9) et 80 % pour toutes les nichées (n = 10). Huit 
des neuf couples ont niché avec succès (89 %).

Prodon 1985, Soler et al. 1983 zit. in Glutz von 
Blotzheim & Bauer 1988, Buchmann 2001).

Verluste bei Bodenbrütern sind oft auf Prä-
datoren zurückzuführen (Tye 1980), die Ver-
lustrate kann u.a. von der Dichte der Nester 
und/oder jener der Prädatoren abhängen (Mar-
tin & Li 1988, Newton 1998). Der in dieser 
Studie festgestellte relativ hohe Nesterfolg 
könnte unter anderem auf eine geringe Häu-
figkeit bzw. Dichte von Prädatoren zurückzu-
führen sein. Ich fand in meiner Untersuchungs-
fläche fünf weitere brütende Singvogelarten, 
nämlich Isabellsteinschmätzer Oenanthe isa-
bellina, Ohrenlerche Eremophila alpestris,
Steinrötel Monticola saxatilis, Mongolengim-
pel Bucanetes mongolicus und Steinortolan 
Emberiza buchanani. Ihre Dichte war ebenso 
gering oder geringer als jene des Wüstenstein-
schmätzers, so dass die totale Nestdichte für 
Prädatoren kaum sehr attraktiv gewesen sein 
dürfte. Dazu kommt, dass Nagetiere verschie-
dener Arten und Grösse in der angrenzenden 
Steppe wesentlich häufiger waren als in den 
Revieren der Wüstensteinschmätzer. Die Dich-
te von Nagetieren kann den Bruterfolg von Bo-
denbrütern deutlich beeinflussen (Hanski et al. 
2001, Wilson & Bromley 2001). Sie kann ihn 
verringern, weil Nagetiere Nester ausrauben 
oder als Beute Fressfeinde anziehen. Anderer-
seits können Nager den Bruterfolg erhöhen, 
wenn sich Prädatoren auf sie konzentrieren. 
Auch ohne Erhebungen gehe ich davon aus, 
dass die Dichte der Singvögel 2001 verglichen 
mit jener der Nagetiere so gering war, dass Na-
ger für Prädatoren eine deutlich profitablere 
Beute darstellten. Kommt dazu, dass die Bru-
ten von Wüstensteinschmätzern in schützenden 
Höhlen lagen.

Die Witterungsbedingungen in der Dsun-
garischen Gobi können innerhalb kurzer Zeit 
erheblich schwanken. Starke Winde, Tempera-
turstürze und Schneefall sind auch im Sommer-
halbjahr möglich. Höhlen können Altvögel und 
Nestlinge vor widrigen Bedingungen schüt-
zen und das Mikroklima im Nest verbessern 
(Rauter & Reyer 2000). Die Eingänge zu den 
Nestern der Wüstensteinschmätzer in Takhin 
Tal waren in der Mehrheit gegen Südosten ge-
richtet und damit von der Wetterseite im Wes-
ten abgewandt. Im Frühling und Sommer 2001 
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